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Am  kommenden  Montag  jährt  sich  der  Todestag  des
„Stückeschreibers“ Bert Brecht zum 50. Mal. Wir machen es
halblang: Hier sind 25 und nicht 50 Gründe, sich mit Brecht zu
beschäftigen. Nicht alle lassen ihn sympathisch erscheinen.
Doch man sollte sich seinen Werken zuwenden, weil…

l) …er sich angeblich die proletarisch wirkenden Klamotten
zuweilen  vom  Maßschneider  anfertigen  ließ.  Der  Mann  hatte
schon Stil, bevor der Begriff Lifestyle aufkam.

2) Weil er 1916 – im Schüleraufsatz – den Satz des Horaz in
der  Luft  zerfetzte,  es  sei  süß  und  ehrenvoll,  für  das
Vaterland zu sterben. Es war mitten im Ersten Weltkrieg.

3) Weil der flexible Sozialist souverän genug war, auf die
Frage  nach  seinem  Lieblingsbuch  zu  antworten:  „Sie  werden
lachen – die Bibel!“

4) Weil er mit 26 Jahren bereits drei Kinder von drei Frauen
hatte. Man will ja keine Bücher von Stubenhockern, sondern von
lebenserfahrenen Leuten lesen.

5) Weil er gern gesellig im Kollektiv gearbeitet und sich zur
„grundsätzlichen  Laxheit  in  Fragen  geistigen  Eigentums“
bekannt  hat,  sprich:  Er  bediente  sich  nach  Ermessen  in
literarischen Vorlagen oder im Ideenfundus seiner jeweiligen
Geliebten – und verwendete das Brauchbare. Manche, vor allem
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Frauen,  finden  dies  „unmöglich“,  andere  sprechen  von
hochmoderner,  arbeitsteiliger  Textproduktion.

6) Weil seine Werke für eines der härtesten Kritikergefechte
aller  Zeiten  gesorgt  haben:  Herbert  Jhering  pries  ihn
himmelhoch,  Alfred  Kerr  verdämmte  ihn  höllisch.

7) Weil er sich karrierestrategisch ganz bewusst gegen den
bürgerlichen Romancier Thomas Mann in Stellung brachte. Er
wählte auch seine Feinde mit Bedacht.

8) Weil er den Boxsport und das Autofahren literaturfähig
gemacht hat. Für ein gezieltes Auto-Lobgedicht bekam er einst
sogar einen Wagen jener Marke geschenkt.

9) Weil er überhaupt die Mechanismen des (Literatur)-Betriebs
durchschaut  und  geschäftstüchtig  genutzt  hat.  Passendes
Standard-Zitat: „Nur wer im Wohlstand lebt, lebt angenehm.“

10) Weil er ein erstrangiger Zeuge und Deuter des wirren 20.
Jahrhunderts war und weil er ein langjähriges Exil durchlitten
hat – nach seinen Worten: „öfter die Länder als die Schuhe
wechselnd“.

11) Wegen seines exemplarischen Daseins zwischen den beiden
deutschen Staaten in den frühen 1950er Jahren, wobei er sich –
bei Licht betrachtet – doch nicht allzu sehr „verbogen“ hat.

12)  Weil  er  im  Gegensatz  zu  fast  allen  deutschen  Autoren
weltweit gespielt wird – von , Korea bis Südamerika.

13) Weil er 1942 in Kalifornien geschrieben hat, er suche dort
unwillkürlich nach den Preisschildchen an den e Menschen.

14) Weil seine besten, haltbarsten Texte heute rare Bastionen
eines noch nicht diskreditierten Sozialismus sind.

15) Wegen der nachwirkenden Gründung des „Berliner Ensembles“
1949. Wo wäre sonst heute dessen Intendant Claus Peymann?



16) Wegen der Versorgung der Brecht-Erben, die auf „Werktreue“
pochen wie sonst nur noch die Wagnerianer in Bayreuth. Das hat
schon mancher juristisch zu spüren bekommen, der sich arglos
an Brecht gewagt hat.

17)  Weil  seine  Gesamt-  und  sonstigen  Ausgaben  bis  heute
etliche Verlagsmenschen in Lohn und Brot halten.

18) Wegen solcher Zitate: „Alle Künste tragen bei zur größten
aller Künste, der Lebenskunst!“

19) Weil er sich 1947 beim Verhör vor dem antikommunistischen
US-Ausschuss gegen „unamerikanische Aktivitäten“ so listig aus
der Affäre gezogen hat, dass man ihm nichts anhaben konnte.

20)  Wegen  seines  „Epischen  Theaters“,  das  einem  alles
stocknüchtern  zeigen  wollte  –  auch  die  eigenen  Illusions-
Mittel. Danach konnte man Brechts sinnlichere Texte umso mehr
genießen.

21) Wegen der reichlichen Auswahl aus seiner gedankenscharfen,
ungemein umfangreichen Produktion: In den 58 Jahren seines
Lebens hat er über 200 Erzählungen, 48 längere Dramen, rund 50
Theater-Fragmente und über 2300 Gedichte verfasst, hat noch
dazu inszeniert, Theorien ausgefeilt. Und, und, und.

22) Weil er ein feines Ohr für den Zusammenklang von Musik und
Text hatte – siehe die Zusammenarbeit mit den Komponisten Kurt
Weill. Hanns Eisler und Paul Dessau.

23) Wegen dieses Klassikers: „Was ist ein Einbruch in eine
Bank gegen die Gründung einer Bank?“

24) Wegen der meisten Theaterstücke.

25) Wegen der Gedichte.

_________________________________________________

ZUR PERSON



Die langen Jahre im Exil

1898: Am 10. Februar wird Bert(olt) Brecht in Augsburg
geboren.
1917: In München studiert Brecht Medizin.
1918: Sanitätssoldat.
1922: Ausgabe seines ersten Dramas „Baal“, Kleist-Preis
und Heirat mit der Sängerin Marianne Zoff.
1924: Umzug nach Berlin.
1928: Die „Dreigroschenoper“ wird uraufgeführt.
1929:Nach der Scheidung: Heirat mit Helene Weigel.
1933: Brecht flieht vor den Nazis in die Schweiz. Bis
1941 Exil-Aufenthalte in Dänemark. Schweden, Finnland.
1941: Flucht in die USA.
1947: Rückkehr nach Europa, zunächst in die Schweiz.
1949: Mit Helene Weigel gründet er im Osten der Stadt
das „Berliner Ensemble“.
1956: Tod am 14. August nach einem Herzinfarkt.


